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Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
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Dienſtag, den 21. 


1892. 


Cagesſchau. 

Neue Gewehre. Aus Paris iſt vor Kurzem berichtet, 
ein franzöſiſcher Offizier habe ein neues kleinkalibriges Gewehr 
erfunden, welches alle Schußwaffen der Welt übertreffen ſoll. 
Es iſt nun geſagt, in dieſem Falle werde auch die ganze deutſche 
Armee mit neuen, vervollkommneteren Gewehren ausgerüſtet 
werden müſſen. So fix geht die Sache aber doch nicht, und vor⸗ 
läufig ſcheint an der franzöſiſchen Erfindung noch viel Humbug 
zu fein. — Der Vorſitzende der ſächſiſchen Gewehrprüfungskom⸗ 
miſſion, Oberſt Thierbach, hat öffentlich erklärt, daß die Löwe⸗ 
ſchen „Judenflinten“ durchaus gut ſind. 

Aus den Kreiſen der Intereſſenten für die deutſche 
Kolonialpolitik verlautet, daß man Seitens der Regie ⸗ 
rung mit Vorlagen auf dem kolonialpolitiſchen Gebiete nach ver⸗ 
ſchiedener Richtung hin umgehe, womit der Reichstag in der 
nächſten Seſſion befaßt werden ſollte. Es wird ſich um wichtige 
Verwaltungs: und Verkehrseinrichtungen handeln, bezüglich deren 
die jetzigen perſönlichen Wahrnehmungen des Leiters der Kolonial⸗ 
abtheilung im Auswärtigen Amte, Geheimen Raths Kayſer in 
Deutſch⸗Oſtafrika, maßgebend fein ſollen. — Herr Kayſer hat, 
wie gus Bagamoyo gemeldet wird, das geſammte deutſche Schutz⸗ 
gebiet bereiſt. 

Zur Ausſöhnung. In den „Hamb. Nachr.“ läßt 
Fürſt Bismarck nunmehr über die Ausſöhnung ſchreiben: „Wir 
haben uns über die ganzen ſogenannten „Ausſöhnungs“ Artikel 
der Blätter in der Hauptſache des Urtheils enthalten und be⸗ 
ſchränken uns auf die Wiederholung unſerer Anſicht, daß bei uns 
zu Lande das Wort „Ausſöhnung“ für das Verhältniß des 
Kaiſers zu ſeinem früheren Miniſter ein ungeſchickt gewähltes 
iſt. Wir wiſſen nicht, ob Fürſt Bismarck bei Se. Majeſtät in 
Ungnade iſt, aber wenn er es wäre, fo wird er eben ruhig ab⸗ 
zuwarten haben, ob und wann dieſe Situation aufhört. Das 
Verhältniß iſt kein zweiſeitiges gleichſtehender Betheiligter, ſondern, 
ſoweit es exiſtirt, nothwendig ein einſeitiges.“ 

Zu den „Judenflinten“ ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 
„In Abgeordnetenkreiſen hat man jetzt Gewißheit darüber, daß 
die militärgerichtliche Unterſuchung die Beſchuldigungen des Rek⸗ 
tors Ahlwardt, den ſeine politiſchen Freunde angeblich ſogar als 
Reichstagsabgeordneten aufſtellen wollen, gegen den Leiter der 
Löwe'ſchen Waffenfabrik, den Oberſtlieutenant Kühne, und gegen 
die Büchſenmacher der genannten Fabrik ſich ſammt und ſonders 
als nichtig und hinfällig erwieſen haben.“ 

In der Verwaltung des Schutzgebiets der 
Neu⸗Guineg⸗Kompagnke tritt demnächſt, wie die K. Z. 

ört, eine Veränderung ein. Die Kompagnie beabfichtigt, die 
andesverwaltung in ihrem Schutzgebiete wieder ſelbſt zu über⸗ 
nehmen. Sie hat ihre Stationen jetzt größten Theils an der 
Aſtrolabebai konzentrirt, die Geſchäfte der Landesverwaltung 
werden deshalb in Zukunft an Umfang verlieren und eine erheb- 
liche Vereinfachung erhalten, jo daß fie wieder von dem General- 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(80. Fortſetzung.) 
„Sie erlauben, mein Fräulein?“ 
Mit den Worten ſtieg derſelbe zu Jertha in den Wagen 
und nahm ihr gegenüber auf dem Vorderſitz Platz. 
Zugleich ward der Schlag geſchloſſen, der Kutſcher ſchwang 
ſich auf ſeinen Bock, die Pferde zogen an und davon rollte der 
Wagen, als gälte es eine Wettfahrt. 
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XXX. 
Ein Blitzſtrahl. 


Der Himmel hing ſo tief voller bleigrauer Wolken, wie 
wenn er fi auf die Erde herabſenken wollte, als Hella, den 
Pferdebahnwagen verlaſſend, durch die Allee dem Volkheim 'ſchen 
Hauſe gegenüber dieſem letztern zueilte. Der Abend wäre zwei: 
jelos ſtockfinſter geweſen, wenn der glitzernde Schnee nicht gelegen 
hätte, der jetzt hingegen jeden Gegenſtand 
dunkel es vom Himmel her auch war. 

Sie hatte die Allee etwa zur Hälfte durchſchritten, als fie 
plötzlich fait aufgeſchrieen hätte. 

wiſchen den Baumſtämmen zur Seite des Fahrdammes 
ſtand eine Mannesgeſtalt, regungslos, ihr den Rücken zugekehrt. 
Als fie jedoch vorüberſchritt, fühlte fie inſtinktiv, daß der Mann 
ſich nach ihr umwandte. 

Es war her einfam; jo beſchleunigte fie ihren Gang. Die 
Folge war, daß fie noch erſchöpfter, als fie ohnehin ſchon ge⸗ 
weſen, wenige Minuten ſpäter vor dem Volkheim'ſchen Haufe die 
un 308: ; 

s dauerte verhältnißmäßig lange, ehe ihr geöffnet ward; 
der in fieberhafter Erregung Harrenden bauch es wenigſtens 
eine Ewigkeit. 

Dann ward die Thür aufgethan, mit außerordentlicher 
Vorſicht, und ein fremdes Geſicht kam zum Vorſchein. 

Sekundenlang ſtand Hella wie angewurzelt. Für einen 


ſcharf abzeichnete, ſo 


die Rückfahrt nach Potsdam. 


direktor der Kompagnie als Landeshauptmann verſehen werden 
können. Der Kompagnie erwächſt dadurch der Vortheil, daß das 
koſtſpielige Nebeneinanderbeſtehen zweier Verwaltungen aufhört. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer wohnte am Freitag dem Zodlerſchießen 
des Ofſizierkorps des 1. Garderegimentes in Katharinenholz bei 
Potsdam bei und that den erſten und letzten Schuß. Sonnabend 
Vormittag wohnte der Monarch dem Uebungaſchießen auf dem 
Artillerie⸗Schießplatze in Cummersdorf bei, kam um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags nach Berlin und begab ſich ſofort ins Schloß, um eine 
Reihe von Vorträgen zu hören. Zur Tafel war der Kaiſer bei dem 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau eingeladen und wohnte Abends 
der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Nach derſelben erfolgte 
Am Sonntag empfing der Kaiſer 
den japaniſchen Geſandten Roki zur Entgegennahme feiner Be⸗ 
glaubigung. Heute Montag erfolgt die Ankunft des italieniſchen 
Königspaares. 

Für die zu Ehren des italieniſchen Königspaares 
am Kaiſerhofe ſtattfindenden Feſtlichkeiten ſind nunmehr folgende 
ſpezielleren Beſtimmungen ergangen: Am Montag, den 20. Juni, 
wird gegen 6 Uhr Abends das Kaiſerpaar die italieniſchen Gäſte 
auf dem Bahnhofe der Wildparkſtation empfangen. Auf dem 
Bahnſteig ſtellt eine Compagnie des Garde⸗Jägerbataillons die 
Ehrenwache. Nach dem feierlichen Empfang findet die Fahrt 
nach dem Neuen Palais ſtatt. Die Anfahrt geſchieht von der 
Gartenſeite. Auf der Gartenterraſſe am Mitteleingang ſteht als 
Ehrenwache eine Compagnie des 1. Garberegiments z. F. Im 
Muſchelſaale nimmt die Schloßgardecompagnie, die Galawache 
des Regiments der Gardes du Corps mit Trompetercorps und 
ein Zug der Leibgendarmerie Aufſtellung. Die Herren des 
großen Vortritts empfangen die Herrſchaften an der Thür im 
Muſchelſaale. Um 8 Uhr findet Familientafel bei dem Kaiſerpaar 
im Prinz Heinrich Zimmer ſtatt, während die Marſchalltafel im 
Schilderſaale ſervirt wird. Am Dienſtag, den 21. Juni, iſt um 
10 Uhr Vormittags Parade im Luſtgarten zu Potsdam; daran 
ſchließt ſich um 1 Uhr die Frühſtückstafel im Stadtſchloß. 
Abends um 7 Uhr findet Galatafel im Neuen Palais ſtatt; um 
8d Uhr Abends Zapfenſtreich ſämmtlicher Muſikkorps der Garde 
vor dem Neuen Palais. Mittwoch, den 22. Juni, Vormittags: 
Fahrt des Kaiſers mit dem Könige von Italien nach Jüterbog, 
woſelbſt die Ankunft um 10 Uhr erfolgt und dann Artillerie⸗ 
Schießverſuche daſelbſt ſtattſinden. Um 3 Uhr Nachmittags: 
Ankunft in Berlin (Anhalter Bahnhof). Daſelbſt erwartet die 
Herrſchaft eine Eskadron des Garde⸗Küraſſierregiments, als 
Ehreneskorte auf der Fahrt nach dem Schloß. Im Schloßhoſe 
iſt eine Ehrencompagnie aufgeſtellt. Gegen 2½ Uhr treffen die 
Kaiſerin und die Königin Margarethe in Berlin ein und begeben 
ſich, begleitet von einer Eskadron des 1. Garde⸗Dragonerregiments, 
nach dem Schloß. Nachmittags finden Beſichtigungen in Berlin 
. — — —— —j—j— — —jꝙ—ð—j 


Moment durchblitzte ſie der Gedanke: hatte ſie ſich in dem Hauſe 
verſehen? Aber ein Blick auf alle ihr nur zu wohl bekannten 
Gegenſtände überzeugte ſie von dem Gegentheil, und feſten Schrittes 
trat ſie über die Schwelle, in das Haus ein. 

Mit der Gewandtheit, welche ſie im Laufe der Jahre ſich 
angeeignet hatte, fand ſie ſich in ihre Stellung zurück, welche ſie 
hier zu vertreten hatte, und mit großem Blick muſterte ſie den 
Mann, der hinter ihr die Hausthür wieder ſchloß. 

Es war ein Mann in den mittleren Jahren mit einem 
nichtsſagenden Geſicht, welches ziemlich roth erſchien. Er trug 
Koteletts, wie Hotelbedienſtete ſolche zu tragen pflegen. Sein 
ganzes Benehmen erinnerte auch an einen Angehörigen dieſer 
Kategorie der dienenden Klaſſe. 

„Wo iſt Johann? Wer ſind Sie?“ 

x Dieſe Doppelfrage rang ſich ſcharf über der Eintretenden 
ippen. 

Der Mann im gelbbraunen Rock verbeugte ſich. 

„Johann iſt erkrankt, Madame,“ antwortete er. „Ich bin 
ſein Stellvertreter.“ 

„Ohne mein Wiſſen? Wie kam das ſo plötzlich?“ ſtieß 
Hella aus. 

Der Gefragte blieb unbewegt. 

„Herr Volkheim ſanktionierte meine Vertretung für ſeinen 
alten, erprobten Diener, der allerdings ſehr plötzlich, ſeine Funk⸗ 
tionen niederlegen mußte. Damit keine Störung eintreten ſollte, 
übernahm ich ſein Amt.“ 

Die Hausdame wollte ſich abwenden, ſie würde unzweifelhaft 
von dem Großhandelsherrn weitere und beſſere Auskunft erhalten. 

Da hielten des Mannes Worte ſie zurück. 

„Der gnädige Herr hat mehrmals nach Madame gefragt,“ 
ſagte er und ſtechend hafteten ſeine Augen unter den langen 
Wimpern hervor auf der Hausdame. 

Sie zuckte zuſammen, wider Willen. 

Sie neigte nur leicht das Haupt und ſchritt vorüber, die 
wenigen Stufen hinan, welche gleich hinter der Hausthür auf⸗ 
wärts führten. 

Sie ſtieg die Treppe hinan. Sie mußte einige Minuten 
allein ſein, mochte daraus entſtehen, was da wollte 

Mehr und mehr verlangſamte ſich ihr Schritt, je höher fie 


ſtatt und Abends iſt Familientafel im Berliner Schloß; um 
8 Uhr: Galaoper. Donnerſtag den 23. Juni, 12 Uhr Mittags, 
findet die Abfahrt von der Matroſenſtation zum Frühſtück auf 
der Pfaueninſel ſtatt. 7 Uhr Abends: Diner bei Prinz Friedrich 
Leopold im Jagdſchloß Glienecke; um 9 Uhr Abends: Concert 
im Marmorſaal des Neuen Palais. 

Das Panzerſchiff „Bayern“ ift, wie aus Kiel gemeldet 
wird, während des Manövers am Donnerſtag außerhalb der 
Kieler Föhrde auf den Grund gerathen und hat ein Leck 
erhalten. Der Schaden wird auf der kaiſerlichen Werft reparirt. 

Am 14. d. M. war Graf Walderſee in Friedrichsruh zum 
Beſuch bei dem Fürſten Bismarck geweſen. Der Beiuch hatte 
diesmal, wie der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, 
einen beſonderen Zweck. Graf Walderſee überbrachte dem Fürſten 
Grüße des Kaiſers Alexander, mit welchen ihn dieſer, wie aus 
hohen militäriſchen Kreiſen verlautet, in Kiel beſonders beauf⸗ 
tragt hatte. 

Am Sonnabend Vormittag hat unter dem Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſidenten eine Sitzung des preußiſchen Staatsmi⸗ 
niſteriums ſtattgefunden, an welcher Reichskanzler Graf Caprivi 
theilnahm. Wie verlautet, ſollen Anträge Preußens an den 
Bundesrath u. A. auch eine Geſetzvorlage betr. die Communal⸗ 
beſteuerung des Reichsfiskus zur Verhandlung geſtanden haben. — 
Der Reichsanzeiger veröffentlicht das dem Bundesrathe vorgelegte 
Abkommen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz über gegenſei⸗ 
tigen Patent-, Muſter⸗ und Markenſchutz nebſt der beigefügten 
Denkſchrift. — Eine unter dem 11. Juni d. J. erlaſſene neue 
Poſtordnung für das deutſche Reich iſt durch das Centralblatt 
für das deutſche Reich publicirt worden. 

Aus Centralafrika. Die Ausführungscommiſſion der Colo⸗ 
nial⸗Lotterie erhielt folgendes Telegramm aus Bagamoyo: 
„Dr. Oskar Borchert meldet, daß er am 12. April in Kadota, 
(Kadota am Czeka⸗Golf des Viktoria⸗Nyanza gelegen), angekom⸗ 
men iſt. Lieutenant Syring erreichte am 10. Mai Tabora.“ 

Kaiſer Wilhelm ein Impfgegner. Die „Frankf. 
Ztg. bringt folgende Mittheilung, für die wir dem genannten 
Blatt die Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen. In einer Ver⸗ 
ſammlung der Impfgegner in Eisleben, in der Dr. Hübner einen 
Vortrag gehalten hatte, fragte in der Debatte Jemand, ob es 
war ſei, daß die Kinder des Kaiſers nicht geimpft worden ſeien 
und aus welchem Grunde die Impfung unterblieben ſei. Dr. 
Hübner antwortete, daß er bald nach der Geburt des jetzigen 
Kronprinzen im Jahre 1882 an den Vater, den damaligen Prinzen 

ilhelm, eine von ihm über die Schädlichkeit der Impfung ab⸗ 
gefaßte Broſchüre eingeſandt habe mit dem Bemerken, daß er es 
für ſeine patriotiſche Pflicht halte, dringend von der Impfung 
des jüngſten Hohenzollern⸗Sprößlings abzurathen. Bald darnach 
habe er vom Hofmarſchallamte den Beſcheid erhalten, daß der 
Prinz Wilhelm mit Intereſſe von dem Inhalte der Broſchüre 
Kenntniß genommen habe. Das Ergebniß dieſer Eingabe ſei ge⸗ 
ſtieg. Endlich hatte ſie das zweite Stockwerk erreicht, trat ſie in 
ihr Zimmer und wankte ſie auf den erſtbeſten Stuhl zu, auf den 
ſie ſchwer niederſank. 

Wie ein banger, dumpfer Traum war ihr alles, — ihre 
erſte Bewegung mit Janos, jene Stunde in dem Café. dann das 
entſetzliche zweite Zuſammentreffen, die eiſige Fahrt durch den 
Winterabend und endlich ihre Rückkehr. 

Es war ihr, als müßten die wenigen Stunden ein Menſchen⸗ 
leben ausfüllen, ein qualvoll langes Menſchenleben. 

Laut ſtöhnte ſie auf, das Geſicht in beide Hände vergrabend, 
und ein Schauder nach dem andern durchrieſelte ſie 

Warum war ſie nach jener erſten Bewegung mit Janos 
nicht heimgekehrt, 
ſie der Lockung nicht widerſtanden, wiſſen zu wollen, was jener 
ihr mitzutheilen hatte? Warum, o, warum hatte ſie es denn 
nicht gethan? . 

Wie glücklich wäre ſie auch ferner in dem ſüßen Wahn ge⸗ 
weſen, in dem ſie bisher gelebt, freilich nur ein Wahn, ein leerer 
Wahn, aber doch ſo beſeligend, ſie ſo namenlos beglückend, daß 
alle Worte nicht ausreichten, dieſes für ſie einzige Glück mit 
Lauten zu nennen. 

Ihr Ideal, ihr Himmel, ihr Gott war der Mann geweſen, 
den fie geliebt hatte, immer, immer, mit raſender Leidenſchaft, 
einer Leidenſchaft, welche fie alle Schranken hatte niederwerfen 
laſſen, als wären es loſe Kartenblätter. Und nun — nun follte 
alles vorbei ſein, ſollte ſie ihn verloren haben auf immer, auf 
immerdar! 

War ſie noch ſie ſelbſt? War dieſe Welt, die ſie umgab 
noch die nämliche, wie vor Stunden? 

Es war ihr, als müſſe ſich alles, alles verwandelt haben, 
ſo grauſam verwandelt, wie das namenloſe Glück, welches ſie zu 
beſitzen gewähnt, ſich verwandelt hatte in das grenzenloſeſte Elend. 

„Janos, o, Janos!“ 

Es war alles, was ſich ihr entrang, aber der ganze Schmerz, 
das ganze Weh eines verzweifelnden Menſchenherzens konzen⸗ 
trirte ſich in dieſem Ruf, in dieſer Klage wildeſten Jammers. 

(Fortſetzung folgt.) 


ohne Maurus noch zu ſehen? Warum hatte 


weſen, daß ſämmtliche Prinzen unſeres jetzigen Kaiſerhauſes un⸗ 
geimpft ſind.“ 5 

Schmiedeberg i. B., 17. Juni. Hier wurde ein Förſter 
von einem Wildſchützen erſchoſſen. Am 12. Juni in der ſiebenten 
Abendſtunde ging der gräflich Ferd. Buguoyſche Revierförſter der 
Domäne Hauenſtein mit ſeinem Bruder Daniel in den Forſt; ſie 
beſuchten mehrere Waldtheile und kamen nach 9 Uhr Abends in 
der Nähe von Schönwald an einen jungen Waldbeſtand, wo die⸗ 
ſelben mehrere Verdacht erregende Pfiffe wahrgenommen hatten. 
Hierauf aufmerkſam geworden, beſchloſſen die beiden Forſtleute, 
dieſen verdächtigen Ort getheilt zu umgehen und zu unterſuchen, 
demzufolge ſich der Eine rechts, der Andere links begab. Kaum 
zwanzig Schritte von einander entfernt, vernahm der Heger in 
der Nähe einen Schuß, und war derſelbe der Meinung, ſein 
Bruder, „den er noch ſehen konnte,“ habe den Schuß abgegeben; 
in dieſem Augenblicke aber ſah er denſelben auch ſchon wanken 
und zuſammenbrechen. Gleichzeitig bemerkte er, daß ſich ein 
Mann im gewöhnlichen Schritt vom Thatorte entfernte, während 
ein zweiter, gedeckt, ſich von dort flüchtete. Der Schuß, welcher 
meuchlings, in unmittelbarer Nähe abgefeuert worden war, war 
dem Förſter in den Leib gedrungen und hatte ihm das ganze 
Rückgrat zerſchmettert, woraus ſich der augenblickliche Tod erklärt. 
Der Verdacht, die Mordthat begangen zu haben, lenkte ſich ſofort 
auf einen in Mandelsgrün wohnhaften Wilderer Namens Keller, 
welcher die That eingeſtanden hat. 

Dieſer Tage hatte ein Schmugglertrupp einen großen 
Poſten Thee zu dem allein im Waldesdickicht wohnenden polniſchen 
Broszewa ins Gonskinna gebracht, um ihn in der Sonnabend: 
nacht, wo zum Geburtsfeſte des Kapitäns die Grenzſoldaten im 
benachbarten Kordon ſich einen frohen Tag machten, weiterzu⸗ 
ſchaffen. Dieſes Vorhaben iſt anſcheinend verrathen worden, 
denn es erſchienen Soldaten in der Behauſung des B. und ver⸗ 
langten von der allein anweſenden Frau die Herausgabe des 
Thees. Auf die Weigerung wurde das ganze Gehöft von unten 
nach oben durchſucht, der Thee gefunden und mitgenommen und 
ſpäter für 956 Rubel verkauft. Der mit ſeiner Frau verhaftete 
Bauer verliert Haus und Hof. Die Grenzſoldaten aber feierten 
ob des guten Fanges ein großes Feſt; Freudenſchüſſe, Geſang 
und Trinkgelage dauerten die ganze Nacht hindurch. 

Es beſtätigt fi, daß der bekannte Araber⸗ Häuptling 
Tippu Tipp Europa beſuchen will, und dabei auch Berlin. 

Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. in 
Berlin, deſſen Ausführung Profeſſor Reinhold Begas demnächſt 
in Angriff nehmen wird, ſoll in außerordentlichen Dimenſionen 
hergeſtellt werden. Auf die gewaltigen Verhältniſſe des zukünftigen 
Denkmals deutet beiſpielsweiſe der Umſtand, daß die auch im 
neuen Entwurf beibehaltenen an den Ecken der hohen Terraſſe 
lagernden kraftvollen Löwen etwa vierfache Lebensgröße erhalten 
werden. Eine weſentliche Aenderung hat in der neuen Skizze 
vor Allem die vielbemängelte Haltung des Roſſes erfahren, das 
jetzt ruhiger einherſchreitet. Die Führung des Pferdes durch 
einen Friedensengel findet ſich auch in dem auszuführenden Ent- 
wurf. Die Herſtellung des Denkmals ſoll dermaßen gefördert 
werden, daß die Vollendung vielleicht noch im Jahre 1895 zu 
erwarten wäre. 

Emin Paſcha ſoll noch leben — das iſt die frohe 
Kunde, die uns das Juniheft von „Dr. A. Petermanns Mit⸗ 
theilungen“ bringt. Dort finden wir am Ende des am 3 Juni 
abgeſchloſſenen geographiſchen Monatsberichtes folgenden Satz: 
„Nach telegraphiſcher Meldung iſt auch Emin Paſcha wohlbehalten 
in Bukoba (am Viktoriaſee) angekommen.“ Wenn auch die 
Meldung des „Berliner Tageblatt“ von dem angeblichen Tode 
Emins erſt vom 8. Juni datirte, ſo ſtammt ſie ſicherlich aus 
einer bedeutend früheren Zeit, denn ſie kam nach Sanſibar von 
Mombaſſa weit im Norden, das keine ſo raſche Verbindung mit 
dem Viktoria⸗Nyanza beſitzt, wie Bukoba mit Dar⸗es⸗Salaam, außer⸗ 
dem war die Quelle der Nachricht eine unſichere, denn ſie kam 
a engliſchen Poſtenträgern. Bukoba aber liegt im deutſchen 

ebiet. 


DYJarlamentsbericht. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 18. Juni. 


Das Abgeordnetenbaus batte am Freitag das Geſetz betr. die Klein 
bahnen im weſentlicken nach den Beſchlüſſen der zweiten Leung ein⸗ 
ſtimmig definitiv angenommen. 

In der Sonnabendſitzung wurde das Militäranwärtergeſetz in der 
vom Herrenhauſe veränderten Faſſung, welcher nunmehr auch die Staats⸗ 
regierung zuſtimmt, angenommen. 

Die Berathung des vom Herrenhauſe abgeänderten Geſetzentwurſs 
betr. das Dienſteinkommen der Lehrer an den nichtſtaatlichen böb-ren 
Lehranſtalten wurde nach einem Antrage des Abg. Heeremann (Ctr.) 
von der Tagesordnung abgeſcetzt. 

Weiter beſchloß das Haus, die nachgeſuchte Ermächtigung zur ftrals 
rechtlichen Verſolgung des „Vorwärts“ wegen Beleidigung der Volks 


— _ U — — — 


Kein Tabak an Borö. 


(Nachdruck verboten.) 
Weſt⸗Afrikaniſche Reiſe⸗Erinnerung von Dr. John Heskel. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Ohne Tabak! Das waren wirklich häßliche Tage, die mir 
durchaus nicht durch die Pflicht verſüßt wurden, Mynheer van 
Moddermann und Frau zu unterhalten. — Mynheer und My: 
frouw verſtanden kaum ein Wort Deutſch, und ich ſprach damals 
das Holländiſche etwa jo, wie jetzt einen kalmückiſchen Spezial. 
Dialekt. Das ſonſt überall helfende Engliſch und Franzöſich 
erwies ſich den Beiden gegenüber etwa gleichwerthig dem 
Sanskrit. Das war um ſo unangenehmer, als unſere Paſſagtere 
offenbar ſehr unterhaltungsluſtige Leute waren, denn der Herr 
General-Agent plauderte mich den ganzen Tag mit einer fo 
freundlichen Miene an, daß ich gezwungen war, in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen — etwa alle fünf Minuten ihm irgend eine 
geiſtreiche Antwort zu geben wie: „J ja!“ „Na ob!“ „Well 
well!“ „Stimmt!“ ꝛc. Merkwürdigerweiſe machte Mynheer aber 
in einigen Tagen wirklich merkliche Fortſchritte wenigſtens im 
Verſtändniß der deutſchen Sprache. Und ſo fand uns denn ein 
ſchöner Nachmittag wieder bei einem Verſuche, ſo etwas wie 
eine Unterhaltung in Gang zu bringen. Gedankenlos nahm ich 
meine, leider kalte, Pfeife aus der Taſche und begann mechaniſch 
die gewohnten Raucher⸗Bewegungen zu machen. Herr van M. 
ſah mir eine Weile mit ſeinen klugen Augen zu, dann fing er 
an, lebhaft in mich hineinzureden. A 

Aus jeinen Auseinanderſetzungen hörte ich wiederholt das 
Wort „Tabak“ heraus und glaubte ihn dahin verſlehen zu 
müſſen. Dem zu Folge bemühte ich mich, ihm mit Worten und 
leicht verſtändlichen Pantomimen klar zu machen, daß von dem 


vertretung zu verſagen und beſchäftigt ſich dann ſchließlich mit 
Petitionen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Hoſtheater in Hannover, Caſſel und Wiesbaden. 
ſetzes betr: das Dienſteinkommen der Lehrer) 


Preußiſches Herrenhaus. 
Sitzung vom 18. Juni. 


Das Herrenhaus genehmigte in der Sonnabendſitzung das Geſetz 
betr. die Auſhebung des Steuerprivilegiums der ehemals reichsunmittel⸗ 
baren Familien nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. (Geſetz betr. die Kleinbahnen.) 


(Interpellation betr. die 
Berathung des Ge⸗ 


i Ausland. 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Durch miniſterielle Verfügung iſt die 
Kriegsausrüſtung der Truppen mit den neuen Lebelpatronen 
folgendermaßen geregelt: Bei der aktiven und gemiſchten In⸗ 
fanterie erhalten der Unteroffizier 56, der Corporal (etwa Ober» 
Gefreite) und Gemeine 120 ſtatt 112 Patronen; bei der Terri⸗ 
torial-Infanterie (Landwehr) der Unteroffizier 56, Corparal und 
Gemeine 112; die berittenen Mannſchaften der Cavallerie erhalten 
je 8 Packete ſtatt 8; die unberittenen Mannſchaften 8 Packete. 
Die Mannſchaften der Pionier⸗ und Eiſenbahntruppen erhalten 
15 Packete ſtatt 13, wie bisher. Das Packet enthält 6 Patronen. 

In Montbriſon bereitet man ſich zu dem Mordprozeß 
gegen den Lnarchiſten Ravachol, welcher nun endlich zur Ver: 
handlung gelangen ſoll, wie zu einem großen Ereigniß vor. Es 
werden umſaſſende Verſichtsmaßregeln getroffen, da ja anarchiſtiſche 
Streiche lricht möglich ſind. — Der Generaladjutant des Prä⸗ 
ſidenten Carnot, General Brugére, dem man großen Einfluß auf 
das Staatsoberhaupt nachſagt, iſt zum commandierenden General 
in Reims ernannt — Mehrere Anarchiſten ſind erneut unter 
dem Verdacht verhaftet, an dem Attentat im Reſtaurant Very 
theilgenommen zu haben. — In der Critadelle in Arras fand 
eine heftige Exploſion ſtatt, durch welche mehrere Soldaten ge⸗ 
tödtet und eine Anzahl verwundet wurden. — Die franzöſiſche 
Regierung hat nunmehr die Blokade über die Dahomeyküſte in 
Weſtafrika verhängt. Der König von Dahomey macht den Fran⸗ 
zoſen in ihrer Kolonie Porto Novo bekanntlich viel zu ſchaffen. 

Italien. 

In Viterbo in Italien wurde der Kaſſirer der dortigen 
Bank vom Sohne eines Amtsdieners erdolcht. Als der Ver⸗ 
brecher entdeckt wurde, erſchoß er ſich. Ein in der Taſche des 
Selbſtmörders gefundener Zettel brachte die Polizei auf die Spur 
eines weitverzweigten anarchiſtiſchen Komplotts, dem durchweg 
junge Burſchen angehören. 

Oeſterreich Ungarn. 

Wie das „Wiener Tageblatt“ meldet, beſchäftigt ſich die 
dortige Polizei mit der Unſchädlichmachung einer Hande, ſogen. 
Attentats-Schwindler, durch deren falſche Denunziationen bereits 
zahlreiche angeſehene Familien unglücklich gemacht wurden. Die 
Bande hat die ruſſiſche Regierung unter dem Vorwande, Atten⸗ 
taten gegen das Leben des Zaren und revolutionären Anſchlägen 
gegen das ruſſiſche Reich auf die Spur gekommen zu ſein, um 
große Summen geprellt. Zwei Perſonen ſind bereits verhaftet 
und weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 


u and. 

Petersburg, 18. Juni. Aus Petersburg wird folgendes 
Telegramm verbreitet: „In hieſigen maßgebenden Kreiſen wird 
eine Einladung des Kaiſers von Oeſterreich zu den Herbſtjagden 
in Spala als beſtimmt angenommen.“ Dieſe Mittheilung klingt 
ſehr unbeſtimmt; ſollte ſie ſich aber auch beſtätigen, ſo würde die 
Anweſenheit des öſterreichiſchen Kaiſers bei einer Jagd in Rußland 
politiſche Bedeutung nicht haben. Weiter wird mitgetheilt, das 
deutſche Kaiſerpaar werde der Hochzeit des rumäniſchen Thron 
folgers in Bukareſt beiwohnen. Letzteres iſt aber lediglich 
Vermuthung. 

Spanien. 

Eben find die Streikunruhen in Barcelona beendet, jo 
bricht der Krawall ſchon an einer anderen Stelle neu aus: In 
Bilbao iſt ein Ausſtand unter den Bergleuten und Werftarbeitern 
ausgebrochen. In Folge tumultuariſcher Vorgänge ſah ſich die 
Polizei zum Einſchreiten genöthigt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Aus dem Culmer Kreiſe, 17. Juni. Folgendes nette 


Spitzbubenſtückchen ereignete ſich neulich in dem Dorfe Nieder: 
ausmaß. Als alle Arbeiter auf dem Felde waren, kam ein Strolch 


— — 


erbrach das Dienſtbotengelaß und ſtahl verſchiedene Gegenſtände. 
Da man aber nach kurzer Zeit das Fehlen der Sachen bemerkte, 
ſaubern 


nach, 


jagte man dem Burſchen erwiſchte ihn im 


einem andern von der Beſatzung zu finden wäre. M. hatte mich 
offenbar verſtanden. Aber etwas ärgerlich ſchüttelte er den Kopf 
und beeiferte ſich nun ſeinerſeits mir durch deutliche Geſten zu 
erkennen zu geben, daß er mir Tabak ſchenken wollte. Er 
führte mich in ſeine Kabine, öffnete einen Koffer, nahm eine 
große, vielleicht fünf Pfund ſchwere, cylinderförmige Blechbüchſe 
heraus und überreichte Sie mir mit freundlichem Lachen 
und Kopfnicken. „Ich war ſtarr!“ Endlich bekam ich die 
Sprache wieder; ein kräftiges „Donnerwetter!“ entfloh dem Ge⸗ 
hege meiner Zähne, was Herr Moddermann wohl für den 
Ausdruck meiner leidenſchaftlichſten Dankbarkeit halten mußte, 
denn er ſchüttelte mir heiter wiederholt die Hand. Meine 
Ahnuung hatte mich natürlich nicht getäuſcht: aus der ge⸗ 
öffneten Büchſe leuchtete und duftete mir der herrlichſte gold- 
gelbe, holländiſche Tabak von der berühmten Marke „de 
rookende Mohr“ entgegen. — Ob ich mich bei dem gütigen 
Spender damals überhaupt bedankt habe, iſt mir heute noch 
mindeſtens zweifelhaft; wie ich aber aus ſeiner Kabine den lan- 
gen Corridor entlang in meinen Wohnraum gekommen bin, wie 
ich dort im Nu meine Pfeife geſtopft, ein Streichholz angezündet 
hatte und losdampfte, als wenn ſämmtliche Koſſäten eines großen 
Dorfes mit einem Male Brot backten, das Alles habe ich in 
ſeiner Geſchwindigteit trotz angeſtrengten Nachdenkens nicht be- 
greifen können; meiner Erinnerung nach geſchah es innerhalb 
eines Bruchtheils einer Secunde. „Und endlich, da legt ſich die 
wilde Gewalt;“ in fabelhaft kurzer Zeit hatte ich eine Pfeiſe 
ausgeraucht; mit mehr Ruhe ſtopfte ich nun die übrigen, 
deren ich im Laufe der Zeit etwa ſechs zuſammengequirirt hatte, 
ſteckte mir die Jackentaſchen voll Tabak und ſchritt nun mit der 
Würde und dem Aplomb eines dutzendfachen Millionärs, Thaler: 
Millionärs, nach der Offiziers⸗Meſſe. 


In dem engen Raume ſaßen fünf dienſtfreie Herren, von 


gewünſchten Artikel leider ſo wenig bei mtr, wie bei irgend denen drei Skat ſpielten, während Krauſe und Spring tiefſinnig 


Dorfe Niederausmaß und brachte ihn zum dortigen Amtsvor⸗ 
ſteher ins Haftlocal. Natürlich hatte man dem Spitzbuben alle 
noch vorhandenen Sachen abgenommen, nur ein Raſirmeſſer 
war nicht aufgefunden worden. Mit dieſem verſuchte der 
Vagabond in der Nacht das Holz des Fenſterrahmens zu zer⸗ 
ſchneiden und die Eiſenſtäbe zu lockern. Da dieſes aber eine 
langweilige und ſchwierige Arbeit war, fand er es leich ter, den 
Fußboden zu entfernen und mit den Händen eine Oeffnung 
unter dem Fundament hinweg herzuſtellen. Wer beſchreibt das 
Erſtaunen als am Morgen der Amtsvorſteher mtt dem Amts- 
diener erſchien, um den Gefangenen weiter zu befördern, und er 
das Neſt leer fand. 

— Marienwerder, 18. Juni. Dortſelbſt fand, der „Frkf. 
Ztg.“ zufolge, ein Zuſammenſtoß zwiſchen vierzig Artilleriſten und 
Schutzleuten ſtatt. Die Poliziſten mußten fliehen. 

— Königsberg, 18. Juni. Die Hauptverſammlung der 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft wählte als Ort der Ausſtellung und 
Verſammlung 1893 München, 1894 Berlin, 1895 Köln, 1896 
Stuttgart. Zum Präfidenten wurde Prinz Ludwig von Bayern 
gewählt. — An den Kaiſer iſt folgendes Telegramm geſandt 
worden: „Ew. Kaiſerliche Majeſtät bitten allerunterthänigſt wir 
heute hier verſammelten Mitglieder der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, gehoben in dem Zuſammenſein von Deutſchen 
aller Gauen hier an des Reiches Grenze und freudig bewegt 
durch die ſichtbaren Erfolge geeinter deutſcher Kraft und Arbeit, 
Allerhöchſtdero fürſorgliches Wohlwollen uns wie bisher zu er⸗ 
halten, ſowie wir geloben, in ausdauernder Arbeit deſſelben wür⸗ 
dig zu bleiben. — Der Präſident der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft, Graf Eulenburg Praſſen.“ 

— Krone a. Br., 17. Juni. Ein Theil der aus Rußland 
Ausgewieſenen bat ſich in unſerer Umgegend angeſiedelt. Die 
Leute waren nicht bemittelt genug, um ſich, wie ſie beabſichtigten, 
Rentengüter zu kaufen, ſie und deshalb als Einwohner auf 
ein größeres Gut gezogen. Den hieſigen Beſitzern iſt eine der⸗ 
artige Vermehrung der Arbeitskräfte ſehr angenehm, da infolge 
der großen Auswanderung in dieſem Jahre Arbeitsmangel einge- 
treten iſt. — Ein Renkontre zwiſchen einem Forſtaufſeher und 
mehreren Beſitzerſöhnen, welches j. 3. den Gegenſtand einer ge: 
richtlichen Unterſuchung bildete, ſpater jedoch keine Anklage nach 
ſich zog, beſchäftigt von Neuem die Staatsanwaltſchaft. Die 
Beſitzerſöhne R. aus dem benachbarten Dorfe Brahrode, die ſchon 
lange in dem Verdachte der Wilddieberei ſtanden, wurden bei 
einer Wilderei von dem Forſtaufſeher v. U. überraſcht. Als 
darauf die Verhaftung der drei Brüder erfolgen ſollte, flohen ſie 
und durch einen unglücklichen Zufall entlud ſich das Gewehr eines 
des ſie verfolgenden Förſters; die ganze Ladung, eine Kugel und 
ein Schrotſchuß drang dem einen R. in die Schulter und wahr⸗ 
ſcheinlich an den Folgen dieſer Verwundung iſt der im beſten 
Alter ſtehende Mann geſtorben. Die beiden anderen Brüder 
ſetzten ihre Flucht fort, der eine iſt verſchwunden und in der 
ganzen Zwiſchenzeit iſt auch nicht die mindeſte Spur von ihm 
gefunden worden, der dritte wurde verhaftet und nach Bromberg 
transportirt. Das Verfahren gegen ihn wurde jedoch nicht eröff⸗ 
net, vielmehr wurde er wieder auf freien Fuß geſetzt. Jetzt 
beſchäftigt die Angelegenheit von Neuem die Staatsanwaltſchaft, 
über die Todesurſache des R. werden eingehende Erkundigungen 
eingezogen. — An Stelle des zum Oberförſter in Rendsburg 
ernannten Forſtaſſeſſor Bernard iſt der Forſtaſſeſſor Meng mit 
der proviſoriſchen Verwaltung der Oberförſterei Stronnau be⸗ 
auftragt worden. 


&ocales. 
Thorn, den 20 Juni 1892, 

Thorn'ſcher Gefhichtskafender, 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Juni. 21. 1460 Dex Ratb von Danzig ſchreibt dem von Thorn, 
daß bei der Belagerung der Stadt Marienburg 
den Thornern eine Baſtei eingeräumt und von 
ihnen zu beſetzen ſei 5 

„ 21. 1605. Beſchließt der Rath ein evangeliſches Kirchenamt 


anzuordnen. Es beſtand dann aus dem Bürger⸗ 
meiſter Stroband, dem Senior Triſner und 2 
Ralbleuten und 2 Predigern. Beginn der Füb⸗ 
rung von Kirchen-, Tauf⸗ und Traubüchern. 

— Adelsverleihung Seine Majeſtät der König baben Aller 
gnädigſt gerubt: den Gebrüdern Johannes Winter, Second- Lieutenant 
und Adjutanten im Kuß-Aırtillerie- Regiment Nr. 11, und Kurt Winter 
den Adel unter dem Namen „Winter von Adlersflüge!“ zu erneuern und 
zu beſtätigen. 


eine Parthie Schach zogen. Keiner der Anweſenden ließ ſich 
durch meinen Eintritt in ſeiner Beſchäftigung Hören, denn wir 
waren ja alle ausnahmslos ſeit Beginn der tabakloſen, der ſchreck⸗ 
lichen Zeit auch gegeneinander in einer ſo unfreundlichen knur⸗ 
rigen Stimmung, daß ich dafür ſchon die Bezeichnung „Bull⸗ 
doggen⸗Laune vorgeſchlagen hatte. Ich ſtellte mich hinter Thom⸗ 
ſen und ſah ihm ſchweigend in die Karten. „Gebt mal die Pe⸗ 
troleum-⸗Kanne her; hier iſt eine Skat⸗Wanze,“ brummte Volk⸗ 
hauſen in Bethätigung ſeiner tieftraurigen Gemüthsverfaſſung, 
doch ich antwortete durchaus nicht auf dieſe Anzüglichkeit, ſondern 
that nur einen mächtigen Zug aus der Pfeiſe und blies den 
Rauch kräftig über den ganzen Tiſch. Die Wirkung dieſes Ma⸗ 
gen übertreffende: Kaum kräuſelten ſich die erſten blauen Wölk. 
chen über dem Tiſche, als plötzlich eine tiefe, unheimliche Stille 
eintrat; die Spieler hatten die Karten fallen laſſen, die Schach⸗ 
figuren lagen durcheinander geworſen und fünf Paar Naſenflügel 
tillfäuteten mit dem Ausdrucke des maßloſeſten Erſtauuens in 
der Luft. Endlich ließ ſich Schulze, der Maſchinen⸗Aſſiſtent, mit 
einer wahren Grabesſtimme vernehmen: „Hier raucht Jemand!“ 
und Krauſe fügte hinzu: „Und zwar Taback, fein-feinen hollän⸗ 
diſchen Tabak!” Gleichmüthig ſandte ich noch ein Paar Rauch⸗ 
wolken über den Tiſch und ſagte harmlos: „Nun ja, was iſt 
da weiter? Ich rauche!“ „Du halt Taback?“ fragte Volkhauſen 
hauſen mit einem jo inquiſitoriſchen Ausdruck auf 
ſeinem männlichen Geſicht, als wenn er mir mindeſtens chroni⸗ 
ſchen Doppelmord in idealer Concurrenz mit Brandſtiftung und 
Blutſchande zum Vorwurf zu machen hätte. „Na freilich,“ nickte ich 
freundlich und holte eine Handvoll des edlen Krautes aus der Taſche, 
„willſt Du auch rauchen?“ damit warf ich den Tabak auf den Tiſch. 
Daß dieſe Frage höchſt überflüſſig geweſen war, darüber belehrte 
mich die Geſchwindigkeit, mit der Augenblicks ſowohl V., ale 


— Militäriſches. Reuter, Oberſt⸗Lieutenant, Allerhöchſt beauf- 


tragt mit der Führung des Infanterie⸗Regiments 45. 

O Das Kinderfeſt des Kriegervereins im Viktoria ⸗Garten er⸗ 
freute ſich geſtern einer lebhaften Theilnabme. Wie ſebr gerade dieſe Ver 
einigungen ebemaliger Soldaten dem innerſten Volksbewuſtſein entſprechen, 
bewies die herzliche Bereitwilligkeit, mit welcher die Eltern und Aelteren 
die jubelnde Freude der Kleinen durch reiche Spenden unterſtützten. 
Wir haben wiederum ein vollgelungenes Feſt Sr. Majeftät getreuſter 
Soldaten zu verzeichnen. 

O Ju der veeultiſtiſchen Soirse, welche geſtern Dr, med. Czynski 
vor einem zahlreichen, animirten Publicum gab, gelang es dem Experi⸗ 
mentator einen nach feinem Bildungsgrade und feiner geſellſchaftlich 
über jeden Verdacht der Cooperation ſtehenden Herrn zum willenloſen 
Werkzeug feiner Suggeſtionen zu machen. Wir müſſen angeſichts der 
geradezu verblüffenden Darbietungen auf ein Referat verzichten. Wer 
eben dieſe Manifeſtationen der ſeeliſchen Beeinfluſſung nicht geſehen und 
miterlebt hat, iſt ſchlechterdings nicht im Stande einer ſchlichten Wieder⸗ 
gabe der Thatſachen Glauben zu ſchenken. — Am Donnerſtag wird 
Herr Dr. Cz. noch eine Vorſtellung zu Gunſten des „Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins“ geben, welcher wir des doppelt guten Zweckes wegen 
einen recht zahlreichen Beſuch wünſchen. 

Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, gab geſtern der Männer- 
ge ſangverein „Bromberger Vorſtadt“ in Tivoli ein Frühconcert für die 
paſſiven Mitglieder. Die woblgelungenen Vorträge zeigten deutlich, daß 
es der neue Dirigent, Herr Servisamtsſeeretär Schmidt, verſtanden hat, 
in den Verein, welcher im vorigen Winter bereits auf dem Ausſterbeetat 
geſtanden hat, neues reges Leben hineinzubringen. 

2. Wichtig für Jäger. Nach der Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom 21. September 1886 macht ſich auch derjenige, der für ſeine Perſon 
von Jagdberechtigten die Erlaubniß zum Jagen erhalten hat, als Mit- 
thäter wegen gemeinſchaſtlich verübten Jagdvergehens nach 8 292 des 
Str.⸗Geſ.-B. ſtrafbar, wenn er die Jagd in Gemeinſchaft mit einem 
Unberedtigten ausübt. 

— Holzeingang auf der Weichſel am 18. Juni. A. Tuchländer 
durch Kriming 1 Traft 4 kief. Rundholz, 80 kief. Mauerlatten u. Timber, 
1192 tieſ. einf. und dopp. Schwellen, — H. Eiden durch Schiffmann 
4 Traften 1582 kief. Rundholz, 810 Tannen Rundbolz, — WB Wure 
Dich Fiſcher 4 Traften 1370 kief. Rundholz, 630 Tannen Rundbolz, 
29 Rund⸗ und Weißbuchen, — Beier u. Kirſchenberg durch Kornmann 
5 Traſten 131 kief. Rundbolz, 2991 kief. Balken und Mauerlatten, 183 
tief. Sleeper, 3931 kit. einf. und dopp. Schwellen, 1786 eich. Rund 
ſchwellen, 11069 eich. einf. und dopp. Schwellen, — Birnbaum u. Pineß 
durch Nirenblatt 5 Traften 1390 kief. Rundholz, 654 kief. Balken und 
Mauerlatten, 156 Tannen Rundholz, s eich. Plancons, I eich. Rund- 
ſchwelle, 3 eich. einf. Schwellen, 22 Rund Eſchen, 61 Rundbirken, — 
N. Lemberg 1 Traft 587 kief Rundbolz. 

)=( Bei dem heutigen Auss arſch des Kal. Gymnaſiums nach 
erfolgter Fahnenwethe ſtürzte eine ältere Frau plötzlich nieder und er⸗ 
drückte ſaſt das Kind, welches fie auf dem Arme trug. 

—0 Zum gerichtlichen Verkauf des Waſielewski'ſchen 
stücks Jacobsvorſtadt Nr. 36 bat heute Termin angeſtanden. 
bierender blieb Herr Kaufmann Jacob Mareynski mit 5000 Mk. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden — geſtern Sonntag — 
nur 13 Perſonen. 

— Gefunden wurde in der Bromberger Vorſtadt eine Hänge⸗ 
matte. 


Grund- 
Meift- 


Vermiichtes. 

Aus Sibieren. Ein engliſcher Berichterſtatter in Berlin batte 
dieſer Tage mit Miß Kathe Marsden, der unlängſt aus Sibirien zurück- 
gekehrten engliſchen Schweſter vom rothen Kreuz, eine Unterredung über 
den Zuſtand der Ausſatzkranken in Rußland. Miß Marsden entwirft 
einen entſetzlichen Bericht von der Noth und dem Elend, in welchem die 
unglücklichſten aller Menſchen leben. Von der engliſchen Königin und 
der Prinzeſſin von Wales mit wirkſamen Einfübrungsbriefen ausgeſtattet, 
fand die kühne Reiſende auf ihrer Fahrt bei den ruſſiſchen Behörden das 
bereitwilligfie Entgegenkommen und jede mögliche Unterſtützung und Er- 
leichterung. Nach einer langen und beſchwerlichen Schlittenreiſe traf 
Miß Marsden zur ſtrengſten Winterzeit in Yrkutsk ein, wo ſie ſofort 
mit ihren Erhebungen begann, deren Ergebniß ſich kurz, wie ſolgt, zu⸗ 
fammenfaffen läßt: „Der Ausſatz exiſtirt als Krankheit in einem Ge⸗ 
biet, welches ſich über mehrere tauſend Werſt erſtreckt. Es giebt keinerlei 
Anſtalten oder Vorkehrungen zur Linderung der Noth der Leidenden. 
Sobald der Ausſatz an einer Perſon zum Ausbruch gelangt iſt, wird 
das unglückliche Opfer in die Wälder getrieben, obne je wieder mit der 
Menſchbeit in Berührung treten zu dürfen. Eine Zabl elender Hütten, 
welche den Namen, „Pourten“ tragen, find halb erbaut, balb aus der 
Erde ausgehöhlt worden, ein Obdach, in welchem die Ausſätzigen faſt 
ohne jede Kleidung den Unbilden der Witterung, der flarren Kälte eines 
ſibieriſchen Winters und der tropiſchen Hitze des Sommers preisgegeben 
find. Die „Vourten“ liegen ſtets in den entfernteften Tbeilen der 
Wälder, Hunderte Werſt von einander, ſo daß eine amtliche Ueber⸗ 
weilung gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Die einzige Nahrung der Ausſätzigen 
auch die vier andern Uneingeladenen die Pfeifen aus der Taſche 
hatten, ſtopften und Feuer anmachten. — — 

Gewiß iſt es ein feierlicher Augenblick, wenn die Häuptlinge 
und Krieger der Delawaren am Berathungsfeuer ſchweigend das 
Kalumet kreiſen laſſen, und der große Medizinmann, die „redende 
Zunge“, das erhabene Gebet ſpricht: O Manitu, wie groß biſt 
Du! Niemals aber iſt den unſterblichen Göttern ein andächtigeres 
Rauchopfer gebracht worden, als damals von uns ſechs See⸗ 
leuten. Mit einem Schlage war aller Mißmuth, aller Aerger 
verflogen und eine glückliche Zufriedenheit, ein ſeeliges Behagen 
lagerte auf allen Geſichtern. So kam es denn, daß in dem all: 
gemeinen Freudentaumel meine doch wahrlich höchſt unwahrſchein⸗ 
lich klingende Erklärung: ich hätte noch ſo ein vergeſſenes fünf 
Pfund⸗Packet zufällig unter meiner Koje gefunden, anſtandslos 
geglaubt wurde, ich hätte ihnen ebenſo gut erzählen können, daß 
ich den Tabak von der Groß⸗Mars des Fock⸗Maſtes herabgeholt 
habe; die Hauptsache war; er war da. Ich würde mich nun 
einer groben Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen, wenn ich in 
dieſer wahrhaften Erzählung nicht berichten würde, daß nach der 
erſten halbgerauchten Pfeife uns Alle eine ähnliche Stimmung 
erfaßte, wie ſie der Student durch das ſchöne Lied: „Mein erfi’ 
Gefühl iſt bairiſch Bier“ ausdrückt. Nur äußerte ſie ſich bei 
uns durch den einſtimmig ausgeſtoßenen Ruf: „Steward, Grog!“ 
zu welchen Worten dann jeder je nach Geſchmack hinzufügte: 
„Aber merken Sie ſich, Steward, jeder Tropfen Waſſer verdirbt 
das Getränk“, oder „Mir bringen Sie Grog mit Grog“, oder 
„In mein Glas brauchen Sie kein Waſſer hinein zu thun“; und 
nach dem erſten Schluck des ſtarken Gebräus erſcholl felbftver. 
ſtändlich der ein⸗ für allemal für ſolche Fälle vorgeſehene ein⸗ 
ſtimmige Witz: „Mehr Arrac!“ Ich möchte an dieſer Stelle 
noch bemerken, daß nach meiner Idee alle ſogenannten „Seemanns⸗ 
Witze“ ihr ehrwürdiges Alter und gleichzeitig ihre ewige Jugend⸗ 


Ausſehen eingebützt. 
einige ſich 
noch verdient, länger als 20 Jahre hingeſchleppt, bis der barmherzige 
Tod ſie von ihren Leiden erlöſte. 

Umberto und Margherita 
nächſter Woche mit ſeiner Gemahlin nach Berlin kommt, iſt nicht nur 
ein moderner, ſtreng verfaſſungstreuer, umſichtiger Herrſcher, ſondern 
auch ein — ſehr galanter Ehemann. Das beweiſt folgendes Geſchicht- 
chen: Königin Margberita kleidete ſich in jungen Jahren mit Vorliebe 
weiß. Aber es kam die Zeit, wo die ſchöne Frau zaghaſt zu werden 
begann und Zweifel hegte, ob ſie die Farbe der Jugend noch länger 
werde wählen dürſen. Sie bat ihren Gemahl, offen zu ſagen, was 
feine Meinung wäre. König Humbert erwiderte, ſolche „Staatsange⸗ 
leg enheil“ müſſe wohl bedacht fein, und bat mit der Antwort ſich noch 
etwas zu gedulden. Inzwiſchen nabte der Geburtstag der Königin, und 
dieſe verſtand die ſeine Galanterie ihres Gatten, als ſie unter ſeinen Ge— 
ſchenken auch eine Duftige — weiße Robe fand, eigens vom König für 
dieſen Tag gewählt. Königin Margheirita geb. am 20. November 1851, 
iſt übrigens die Tochter einer deutſchen Prinzeſſin und die Enkelin des 
philoſophiſchen Königs Johann von Sachſen. Ibre Mutter war 
Eliſabeth, die Schweſter von König Albert, ihr Vater, der 1855 ver- 
ftorbene Herzog Ferdinand von Genna, ein Bruder Victor Emanuels. 
Sie ſelbſt vermählte ſich ſchon im Alter von 17 Jahren. Die von den 
Italienern ſchwärmeriſch geliebte Königin iſt noch immer eine blühende 
Schönheit. Die Königin ſpricht außer ihrer Mut terſprache deutſch, 
engliſch, franzöſiſch, ſpaniſch ſehr geläufig und ſoll auch griechiſch und 
bebräiſch ſtudirt haben. 

Die Hunde des Czaren und der Kater ſeines Schwieger— 
vaters. Wie dem Figaro“ aus Kopenhagen berichtet wird, ſollen die 
im Parke des Schloſſes Fredensborg aufgeſtellten Wachtpoſten neulich in 
einen ganz heilloſen Schrecken gejagt worden ſein. Sie ſahen nämlich, 
wie ſich plötzlich die Thür des nach dem Parke hinausgehenden Zimmers 
des Czaren mit einen Ruck öffnete, und der Czar in Pantoffeln und 
Hemdeärmeln laut vufend berausſtürzte. Wie die Verhältniſſe liegen, 
konnte man leicht auf den Gedanken kommen, daß es ſich vier um einen 
nihiliſtiſchen Anſchlag handele, aber zum Glück war die Sache nicht fo 
ſchlunm. Der Car batte nämlich aus dem Fenſter binausblickend ge- 
feben, wie zwei ihm gehörende Hunde, das Recht der Gaſtſreundſchaft 
mißbrauchend, im Begriffe ſtanden, dem Lieblingskater des Königs von 
Dänemark das Lebenslicht auszublaſen. Da höchſte Gefahr im Verzuge 
war, ſo zögerte er nicht, wie er ging und ſtand, dem königlichen Kater 
zu Hilfe zu eilen und ihn vor den kaiſerlichen Hunden zu retten. Der 
Czar fühlte ſich übrigens in Dänemark ſehr bebaglich und ſicher, daß er 
mit feiner Familie ſelbſt die Pferdebahn zu Ausfabrten benutzte. 


Unwetter. Wolkenbruch und Hagelſchlag haben im mitt. 
leren Donaugebiet große Verheerungen angerichtet. Eine Anzahl 
Perſonen iſt durch den Blitz getödtet. 

Feuersbrunſt. In der Ortſchaft Glodowka in Gali⸗ 
zien find über 200 Häuſer niedergebrannt. Ueber tauſend Per- 
ſonen ſind obdachlos. 

Erſchlagen. In Seattle in Nordamerika erſchlugen 
vier italieniſche Eiſenbahnarbeiter einen mißliebigen Auſſeher. 
Freunde des Getödteten knüpften darauf alle vier Mörder an 
den nächſten Bäumen auf. 

Ein moderner Familienroman. Cin alle Er— 
forderniſſe eines modernen Familienromans enthaltender Prozeß 
gelangte dieſer Tage vor dem Berliner Kammergericht zur Ent: 
ſcheidung. Ein Berliner Großbankier hatte dem einen ſeiner zwei 
Söhne die militäriſche Karriere ergreifen laſſen, worin derſelbe es 
bis zum Lieut. in einem Garde⸗Reſterregiment gebracht hatte. Nach- 
dem der Sohn aber nach Ausſage eines mit den Verhältniſſen 
vertrauten Generals in einem Jahre weit über 100 000 Mark 
Schulden kontrahiert hatte und fein Vater u. A. auch einmal 
für 76000 Mark Ehrenſcheine einzulöſen gezwungen war, wollte 
Letzterer weitere darartige Zahlungen nicht mehr leiſten. Er war 
zu der Anſicht gelangt, daß die Extravaganzen ſeines Sohnes mit 
einem normalen Geiſteszuſtande unvereinbar ſeien, und daß es 
am zweckmäßigſten ſei, den jungen Mann einer Anſtalt für Ner⸗ 
venkranke zu übergeben. Dieſer aber, der inzwischen ſeinen Ab⸗ 
ſchied aus dem Militärdienſt nachgeſucht hatte, kam der Verwirk⸗ 
lichung der väterlichen Abſicht dadurch zuvor, daß er nach 
London flüchtete, wo es ihm Anfangs außerordentlich trüb⸗ 
ſelig erging. Endlich gelang es ihm, bei einem Londoner 
Reporter Dr. Z. gegen einen Wochenlohn von 20 Mark Lohn⸗ 
ſchreiber zu werden. Mittlerweile hatte er ſich auch in 
London in eine junge Dame verliebt, die leider, ebenſo arm war, 
wie er ſelbſt, und dieſelbe im Jahre 1890 geheirathet. Es ging 
dem jungen Paare ſehr knapp Als ſich Nachkommenſchaft an⸗ 
meldete, half Dr. Z. über die ſchlimmſte Periode hinweg und 
ſchließlich gelang es dem jungen Mann auch, von einem, ihm 


friſche wahrſcheinlich der conſervirenden Eigenſchaft der Seeluft 
verdanken; als ſicher gilt wenigſtens, daß der „neueſte“ Witz aus 
den Zeiten vor Erfindung der Dampfſchiffe herdatirt. — 
Naturgemäß blieb es nun nicht bei einer Pfeife und 
einem Glaſe Grog; ich holte noch einen vollgefüllten Tabaks⸗ 
kaſten herbei, während ich den Reſt der Moddermannſchen Spende 
in meiner Apotheke in den Giftſchrank verſchloß, zu welchem ich 
den Kunſtſchlüſſel pflichtgemäß niemals auch nur eine Secunde 
lang aus meinen Händen ließ. In der Meſſe wurde es nach 
langer Zeit zum erſten Male wieder einmal ſo recht gemüthlich; 
der kleine Raum war bald derartig voll Rauch, daß es faktiſch 
unmöglich war, von einem Ende des Tiſches zum andern zu ſehen. 
Und als nun der von der Kommandobrücke abgelöſte Maletzki mit 
kräftigem Ruck die Thür aufriß und, ſchnell über die hohe Schwelle 
ſpringend, ſich unvermuthet in einem undurchdringlichen Tabaks⸗ 
qualm fand, da blieb er auf dem Fleck wie verſteinert ſtehen, riß 
Mund und Augen weit auf und machte das, was man im bür⸗ 
gerlichen Leben für gewöhnlich ein ſehr dummes Geſicht nennt. 
„Dunnerſlag, Jü rookt jo!“ rief er endlich aus und bald ſaß 
er vergnügt ſchmauchend in unſerem Kreiſe. Drinnen wurde es 
uns bald zu warm, und ſo wanderte denn das ganze Perſonal 
auf's Quarterdeck und ſchien allen Ernſtes verſuchen zu wollen, 
ob ſie nicht den Qualm der Schornſteine noch überbieten könnten. 
Dem Capitän hatte ich eines jener zierlichen Körbchen, wie ſie 
fie die Negerweiber in Mayumba anfertigen, mit Tabak gefüllt, 
zuſtellen laſſen, denn ſeine „Magen : Verknuxung“ hatte ich — 
ſelbſtverſtändlich — glänzend kurirt und ihm erlaubt zu rauchen; 
freilich hatte die Cur ſolange gedauert, bis ich den von ihm er- 
beuteten Tabak bis auf das legte Blättchen verpufft hatte; da⸗ 
für glaubte ich ihn jetzt tröſten zu müſſen. So erſchien denn 
auch der „Alte,“ der übrigens noch recht jung war, mit ſeiner 
Meerſchaumpfeife an Deck, und Frieden, Freude und Fröhlichkeit 


| 


beftebt in der Rinde der Bäume und faulen Fiſchen, welch' letztere ihre 
Angehörigen von Zeit zu Zeit an beſtimmten Stellen niederlegen Viele 
find blind, viele wahnſinnig und viele haben vollſtändig das menſchliche 
So unglaublich es klingen mag, ſo haben doch 
in dieſem elenden Zuſtande, welcher den Namen Leben kaum 


König Humbert, der anfangs 


von ſeinem Großvater vermachten, von den Gläubigern mit Be⸗ 
ſchlag belegten Kapital einen jährlichen Rentenbetrag von 2600 
Mark für ſich frei zu machen. Kaum hatte ſich aber der Ehe⸗ 
himmel in dieſer Weiſe aufgehellt, ſo drohte wieder eine von 
Berlin aus aufſteigende Wolke. Nachdem nämlich der Groß⸗ 
bankier ſeinen Sohn wiederholt vergeblich zur Rückkehr nach 
Berlin und zum Aufgeben des in London eingegangenen, nach 
ſeiner Anſicht unpaſſenden und illegitimen Verhaͤltniſſes aufgefor⸗ 
dert hatte, beantragte er bei dem Berliner Landgericht die Un⸗ 
gültigkeit der von ſeinem Sohn in London geſchloſſenen Ehe, 
indem er geltend machte, daß derſelbe zur Zeit ſeiner Verhei⸗ 
rathung, wo er 27 Jahre alt geweſen, ein Gewerbe nicht betrie⸗ 
ben, und daß ſeine Offiziersqualität noch keineswegs die Ent- 
laſſung aus der väterlichen Gewalt zur Folge gehabt habe, 
daß ſonach, da eine Einwilligung des Vaters zur Eingehung 
der betreffenden Ehe auch nicht erfolgt war, letztere 
ungiltig ſei. Das Landgericht erkannte, in dieſer Sache ſei 
nicht das Berliner, ſondern das Londoner Gericht zuſtändig. 
Auf die hiergegen an das Kammergericht eingelegte Berufung 
erkannte daſſelbe auf Aufhebung der Vorentſcheidung. Daſſelbe 
war nämlich zur Anſicht gelangt, daß der angebliche Erwerb des 
ehemaligen Lieutenants als Lohnſchreiber gar nicht ernſtlich in 
Betracht komme, daß es ſich nur um die Frage handle, ob die 
ihm zuſtehende Rente eine zur Errichtung eines Hausſtandes in 
London genügende Summe ſei. Ziehe man die über das Vor- 
leben des heutigen Lohnſchreibers bekannt gewordenen Umſtände 
in Betracht, ſo komme man zu dem Reſultat, daß die betreffende 
Rente in London nicht zur Gründung eines Hausſtandes genüge, 
daß ein ſolcher auch gar nicht vorhanden, und daß der Betreffende 
alſo auch nicht aus der väterlichen Gewalt entlaſſen zu erachten, 
demnach auch noch dem Gerichtsſtande ſeines Vaters unter⸗ 
worfen ſei. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchan, 19. Juni, 12 Uhr 20 Minnten Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 1,88 Meter. 
Warſcha u, 20. Juni, 12 Uhr 30 Min. Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,08 Meter. 


Eigene Wetter⸗PVrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 

Vorausſichtliches Wetter für den 21. Juni: Ziemlich kühl, 

theils heiter, theils wolkig, etwas Regen. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich : Dr. Heskel, Thorn. 7 


Thorn 18. Jun:. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Wetter ſchön 


Weizen unv. ſehr flau, 117/120pfd bell 195/200 M. 121 23 pfd. hell 
202/05 M. 124120 pfd. bell 205/208 M feiner über Notiz. 
Roggen ſehr flau, 12/1 3pfd 180/182 M. 114,l16pfd. 188/185 M 

Iopfd 180 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 20 Junt 


Tendenz der Fondsbörſe! jeft. 20. 6. 92. [IS. 6. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa f 210,20 209,20 

Wechſel auf Warſchau kurz 209,90 | 209,50 

Deut ſche 3, proc Reichöanleihe. 100,40 |; 100,40 

Preußiſche 4 proe Conſolnss 106,60 | 106,70 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,— 65,90 

Polniſche Liquidationspfandbrieſe 64,70 64,0 

Weſtpreußiſche 3%: proe Pſandbrieſe 96,20 96,20 
Disconto Commandit Antbeile . 196,— | 195,30 

Oeſterr. Creditactien. . 170,60 | 170,50 

Oeſterreichiſche Banknoten 17055 | 170,70 

Weizen: Jun: 177,76 | 177,25 

Juli⸗Auguſt 117,75 | 177,25 

loco in New⸗Vork. 92,% 92,%¼ 

Roggen: Loco k } 0 91.— 191. 

uu... nn 194,— | 192,70 

Juni⸗Juli 188,70 | 188,50 

Juli⸗Auguſt 178,70 | 178,75 

RNüböl: F —— — — 

F 51,90 52,30 

e ee — — — — 

CCC 37,30 36,80 

70er Iuneduli . . . 86,60 35,70 

70er Auguſt⸗Sept. 3 3 7 37,20 36,40 


a a 
Engliſche Eheviots und ächte Kammgarne 
ca. 140 cm breit à M. 1,75 bis 7,85 p Meter 
verſenden direct an Private jede beliebige Mebrzahl. 
Buxkin⸗Fabrit⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a, M. 
Neuefte Muſter-Auswahl bereitwilligſt franco. 
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herrſchte auf dem ganzen Schiffe. Herrn Moddermann war 
natürlich der Umſchlag in der allgemeinen Stimmung nicht 
entgangen, und ſehr mit Recht erkannte er, daß ſein Tabak 
dabei die Hauptrolle ſpielte. Ich konnte ſeine Beobachtungen 
nur beſtätigen, und bald rückte er mit der Sprache heraus, 
daß er noch bei feinem Paſſagier⸗ Gepäck „eine groote Box to 
Tabak“ hätte. Da ihm ſein Arzt bei ſeinem leidenden Zuſtande 
— er ging nur feiner Geſundheit wegen nach Europa zurück — 
das Rauchen verboten hätte, ſo wollte er uns gern ſeinen ganzen 
Vorrath ſchenken, auch die echt Neederlandsken⸗Pypjes, die ihm 
ja jetzt doch nichts nützen könnten. (Vergleiche oben den Gapitänt) 
Ich konnte nicht umhin, zu bekennen, daß es doch eigentlich auch 
recht geſcheidte Aerzte gäbe, und hatte nicht den geringſten Grund, 
dieſes Tabaks-Verbot anzufechten. Des nächſten Morgens wurde 
denn der Schatz gehoben, das heißt: wurde unter perſönlicher 
Aufſicht ſämmtlicher dienſtfreien Offiziere die betreffende Kiſte von 
Matroſen an Deck und in den Rauchſalon befördert, wo denn 
eine ſolenne Vertheilung des koſtbaren Materials erfolgte. Auch 
die Mannſchaften wurden mit einigen Pfunden einer etwas gerin⸗ 
geren Sorte bedacht, ſodaß ſogar im Vorderſchiff der Name des 
Mynheer van Moddermann als der eines Wohlthäters der 
Menſchheit im Allgemeinen und der Matroſen im Speciellen ge⸗ 
nannt, und ſein Träger mit allen Zeichen der höchſten Achtung 
und Ergebenheit honorirt wurde. — Als wir in Le Havre, dem 
nordfranzöſiſchen Hafen, anlegten, wo uns die holländiſche Familie 


verließ, folgte ihnen unſer aller herzlichſte Dankbarkeit. 


Noch heutigen Tages iſt „de rookende Mohr“ meine Lieb⸗ 
lingsſorte. Nie wieder aber hat mir eine Pfeife Tabak jo gut 
geſchmeckt, wie damals jene erſte, als es hieß: 

Kein Tabak an Bord. 
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Heinrich Tilk 


Die für den Neubau eines Mate⸗ 
rialien Lagerungs Schuppens von 
300 qm Grundfläche bei dem Zwiſchen⸗ 
werk IVb erforderlichen Lieferungen 
und Leiſtungen ſollen ungetheilt in 
einem Looſe öffentlich verdungen werden 
und iſt hierzu Termin auf Montag, 
den 27. Ifd. Mts, Vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer, Schul⸗ 
ſtraße 23, anberaumt worden. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsunterlagen 
zur Einſichtnahme der Bewerber aus, 
können die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung der Vervielfäl'igungsge⸗ 
bühren in Höhe von 1 Mark ent⸗ 
nommen werden und ſind die durch 
äußere Aufſchrift als ſolche bezeichneten 
Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen 
poſtfrei einzuliefern. 

Bewerber können dem Termine bei⸗ 
wohnen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 
4 Wochen. 

Thorn, den 16. Juni 1892. 


Garniſonbauinſpector. 
Heckhoff. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen zum Neubau einer dritten Reit⸗ 
bahn (Holzfachwerksbau) für das Ula⸗ 
nen⸗Regiment von Schmidt in Thorn 
ſollen in 4 Looſen und zwar: 

Loos I Erd⸗ und Maurerarbeiten, 

„ I Lieferung von Ziegelſteinen, 

„ III Zimmerarbeiten ſeinſchl. Mate⸗ 

„ IV Pflaſterarbeiten] riallieferung 
öffentlich verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen und die Verdingungsan⸗ 
ſchlaͤge liegen in den Amtsräumen des 
Garniſon = Bauamts, Thorn I, Ja⸗ 
cobsſtraße 17, zur Einſichtnahme aus 
und können gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren Abſchriften davon bezogen 
werden. 

Mit bezüglicher Aufſchrift verſehene 
und verſiegelte Angebote nebſt den etwa 
erforderlichen Proben ſind bis Mon⸗ 
tag, den 27. d. Mts., Vorm. 
11 Uhr an das genannte Bauamt 
einzureichen, zu welcher Zeit die Er⸗ 
öffnung derſelben in Gegenwart der 


M. Reinsch's Specialitäten⸗ Arena. 


zu 5 Thorn vor dem Bromberger Thor. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. beute Montög, beg, 20. ung Wengen ee En nr . 
5 Abschieds-Brillant-Vorstellungen 
Am 22. Iuni 1892 von Vormittags 10 Uhr ab = mit vollſtändig neuem Programm. 
oll in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz Zum Schluß der Dienftags ⸗Vorſtellung: Abbrennen des großen Brillant⸗ 
der Reſt des Brennholzes aus dem diesjährigen Wirthſchaftsjahre und zwar] Feuerwerks, u. A. Wiederholung des „Salamanders oder der Feuerkönig“. 
a. Schutzbezirk Ruhheide (Durchforſtung). Preiſe der Plätze wie bekannt. 7 
Jagen 130 unmittelbar an der Thorn ⸗Argenau'er Chauſſee M. Reinsch, Direktor. 


31 Nm. Spaltknüppel, 498 Rm. Neiſig I. Cl. En gl Porter Schützen ⸗Garten 


Jagen 122 auch günſtig zur Abfuhr gelegen. 
78 Rm. Spaltknüppel, 352 Rm. Reiſig I. Cl. von Bareley, Perkins & Co., London, Dienſtag, den 21. Juni 1892, 
ſowie r 


b. Schutzbezirk Schirpitz. Großes N 
Pale Ale Streich Concert 


Jagen 108 unweit der Thorn ⸗Argenau'er Chauſſee bezw der Lehm: 
kiesſtraße zwiſchen der Thorn⸗Argenau'er u. Thorn⸗Bromberger Chauſſee 

1 empfiehlt M. Kopczynski, von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
Rathbausgewölbe vis-a-vis der Pol. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
— EEE 


2 Rm. Spaltfnüppel, 195 Rm. Reiſig I. Cl., 
Aufang 8 uhr Entrée 20 Pf. 
Morgen, 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


1088 Rm. Reiſig IH. Cl. (trockene Stangenhaufen); 
außerdem aus dem Trockenhiebe ſämmtlicher Schutzbezirke diverſe Brennhölzer 

Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Corps führer. 
Wochen-Reperkofre. 


Schirpitz, den 16. Juni 1892. 
Der Oberförſter. 
Victoria⸗Theater. 
Direction Krummschmidt. 


Gensert. 
Dienſtag, den 21. Juni 1892. 


— deiln gen 
Eröffnungs⸗ 


Die Unterzeichneten rathen allen Kranken, ſich brieflich an die Privatpoli⸗ 
Vorſtellung. 


klinik in Glarus zu wenden, welche fie von folgenden Webelr, durch briefliche 

Behandlung, ohne Berufsſtörung, befreit hat. x ; 

Bartflechtenm jeit 20 J. H. Gutreiſe, Silberborn bei Holzminden. 

Kropf, Halsanſchwellung. Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg. 

Betinässen, Blaſenſchwäche. J. Baumann z. Karſt, 1 
Größte Novität der Saiſon. 

Zum erſten Male: 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Acten von Blumenthal 
und Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck 


V. Weseler Geld- 
Lotterie, 


Bleichsucht, Blutarmuth. Urſula Buchli, Scharans, Graub. 
Sommersprossen, Miteſſer. A. Wolf, Sohn, Faulenſee (Bern). 

Magen katarrh, Erbrechen, Aufſtoßen. Jac. Huguenot, Antigny (Fribourg). 
Magenbeschwerden, Regelſlörungen Louiſe Champion, Courrendlin. 
Gesichtshaare, Sommerſproſſen. Virginie Baudin, Payerne. 
Schwindsueht, Tuberkuloſe. J. Barraud à Naz 5, Echallens. 

Fleehten, 74 3. alt. Etienne Jambe, Grand Au, Porrentruy. 
Blasenkatarrh, Rheumatismus. F. Asbeck, Maſchiniſt, Paſſau. 2 
Lungenkatarrh, Huſten, Auswurf, Mme. Sutter, rue de la Malatte, St. Imier 
Haarausfall. Gut. Gauer, Becker bach b. Odenbach (Play). 

Bandwurm mit Kopf. J Brand, Kreuzſtraße bet Eggiſtein (Bern). 
Fussgeschwüre, Saufluß. J. Renggli, Organiſt, Menznau (Luzern). 
Darmkatarrb, Hämorrhoiden. Frau Beyer, Roſſau b. Mettmenſtätten. 

Gicht mit Anſchwellung und Geſchwüren. Frau Iſenſchmitt, Emmendrücke (Luzern) 
Gesichtsausschläge. Eliſe Raaflaub, Moostang bei Gſtaad, Saanen. 
Gehlirmutterleiden. Marie Brutſch, Luſtdorf bei Frauenfeld. 
Rachenkatarrh. |. Vogel, Tiſchlermeiſter, Cönnern, Sach ſen. 

Besichtsrose obne Rüdtall. Louis Conrad. Lovereſſe. l 

Leisten- und Nabelbrueh. J. V., La Tour de Treme bei Bulle. 
Nasenröthe. Jak. Graf, Andreasflraße 7, Berlin. ! j 
Drüsenanschwellungenm. Fr M. Rudler, Herbrechtingen, O⸗-A. Heidenheim. 
Nervenschwäeche. Frau A. Bundentbal, Hochſpeier bei Kaiſerslauterp, 
Herzleiden. Nerven, und Drüſenleiden, Lungenkatarrb. K. R., Günzburg. 
Rückenmarksleiden, allgem. Schwäche. Magd. Stähli, Bönigen b. Interlaken. 
Epilepsie, Fallſucht, one Rückfall. P. Clemeneot, Moutier (Bern). 2 
Leberleiden, Keblfopſtatarrb, Blutarmutb. J. Lüſcher, Bäcker, Freiburg (Schweiz). 


Mittwoch, den 22 Juni 1892, 
Das Bild des Signorelli. 
Schauſpiel in 4 Acten don Jaffé. 
Regie: Siegir. Bruck. 


Exped. der Thorner Zeitung. 


— nn nn 


Alle Landwirthe 
(Beſitzer, Pächter, Inſpectoren, Be⸗ 
amte, Hofwirthſchafter, Inſtleute, 
Meiereileute, Wirthinnen u. ſ. w.), 
denen W. E. Harich's | 


Landwirthſch. Anzeiger 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern 


Dounerſtag, d. 23. Juni 1892. 
Zum zweiten Male: 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Acten von Blumenthal 
und Kadelburg, Regie: Siegfr. Bruck. 


Freitag, den 24. Juni 1892. 


erſchienenen Anbieter erfolgt. Schwerhörigkeit, Gelenkgicht. Roſa Bühlmann, Maladiere bei Neuchatel. ; 7 3 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Augenschwäche, Augenentzündun 3. H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden „ ann Meer des Wall Novität 
Der Garnifon-Bau-Infi ector Wasserhodenhruch. P. Gebhard, Schmiedem, Friedrichs ried b. Neukirchen (Bay). t 0 ; p : alner = Thenters 

U -|Trunksucht obne Rückfall. Jeanne Frev Bey. y er oſtet nur 50 Pf. für das ganze R in Berlin, 
Sei . . [Mangel an Bartwuchs. Das Mittel wirtte überraſchend! A. St, Baſel. Vierteljahr; den von der Poſt quit - Kö i 
3500 Heilungen beweiſen den Erfolg und die Reellität des Unternebmens. Bro-] tirten bonnements⸗Schein nehmen n 9 an € 5 


ſchüre aratis. Man adreffire: „An die Privatpoliklinik in Glarus Schwe iz). 


— 
Bekanntmach ung. Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
- 10 ee! Beſtandes im V e it ei 9 erun 0. 
ädtiſchen Krankenhauſe wird die Lie⸗ i i 
ferung folgender Gegenfiänbe See „Den. EU: 810 tra 
600 Mtr weiße Leinwand zu Be⸗ werde ich in reſp. vor der Pfandlam: 


wir bei Inſertions⸗ Aufträgen mit || Große Poſſe mit Geſang in 4 A 

50 Pf. in Zahlung, ſodaß das Abon⸗ von Keller u. Serben ER 

nement Ru: 2 23 Wia 
Preiſe der Plätze: 2 

völli umſonſt Im Vorverkauf des Hrn. Dans nski: 

iſt. Jede Nummer enthält außer Loge und I. Parquet 1 Mk. 25 Pf. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der [ Sperrſitz ven, I. Platz 60 P. 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. bis 18. Juni cr. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Georg, ©. des Maurers Auguft 
Lindemann. 2. Boleslaus, S. des 
Kaufm. Andreas Krajewski. 3. Alex. 
S. des Bautechnikers Wilhelm Herter. 


4. Martha, T. des Arb. Bartholomäus zügen, , 2 des hiefi Kal Landgerichts. Landwirthſchaft zahlreiche Annoncen u der Kaſſe: 
3 8 310 Bea Leinwand zu Män⸗ 91 S ee Fr ind. a et insbejondere eine große . ea 7 % 2 
2 ? . . . . ER } 8 1 egulator, mah ei⸗ 8 „1. Platz 7 

lermeiſters Gust. Habicht. 7. Gertrud, 150 Mtr. weiße Leinwand zu Frauen- Wen, 1 it Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 
henden, deripind, 1 Spinde m offener Stellen. Kaen v uhr. Ae J li 


unehel. T. 8. Helene, T. des Tiſchlers 
Anton Szynaka. 9. Charlotte, T. des 
Zugführers Friedr. Rodmann. 10. und 
11. Antonie und Clara, Zwillinge, T. 
des Arb. Johann Ludwikowski. 

b. als geſtorben: 

1. Conſtatin, 2 J. 3 M 18 T., S. 
des Arb. Michael Derkowski. 2. Schuh⸗ 
macher Max Zopf 26 J. 1 M. 19 T. 
3. Hermine, 10 J. 3 M. 3 T., T. des 
Kaufmanns Emil Stoß. 4. Regiſtrator 
Auguſt Kalten 25 J. 8 M. 11 T 5. 
Ww. Friederike Schulz geb. Meſſer⸗ 
ſchmidt, 59 J. 8 M. 13 T. 6. Pfarrer 
10 5 Rompf aus Griebenau 55 J. 


Brockhaus Lexikon (17 Bände) 
1 nuußbaum. Wäſcheſpind pp. 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Küchenſpind, 1 Sopha, 2 
Seſſel, 22 Gartenſtühle und 
Betten freiwillig 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 20. Juni 1892. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


— — A ———pͤꝛͤ Vormittags 11 Uhr. 


S ſchneiderei gründlich erlernen wollen 
Bildung ſowie darın geübte Nätherinnen verlangen Neuer Curſus beginnt am 2. An: 


Der Anzeiger wird an 15000 
größte adden dee e de e der Mon 
preußen, Poſen und Pommern ver⸗ handlung des Hrn. Walter Lambeck 
ſchickt und ſichert daher den die Land⸗ ſowie an der Abendlaſſe u. im Theater. 
wirthſchaft betreffenden Anzeigen Bureau ſtatt 7 0 
den denkbar größten Erfolg. Inſer⸗ 
tionspreis nur 25 Pf. für die 5 ge⸗ 
ſpaltene Petitzeile. 

Brie fe ſind zu richten an den 


Landwirthſchaftl. Anzeiger 
in Mohrungen Oſtpr. 


66 Mtr. weiße Leinwand zu Laken, 

55 Mtr. weiße Leinwand zu Unter⸗ 
laken, 

60 Mtr. bunter Parchend zu Frauen: 
und Kinder⸗Jacken, 

50 Mtr. Köperneſſel z. Frauenröcken 

64 Mtr. blau gedruckter Neſſel zu 

Frauenröcken, 
30 Mtr. braun und gelb geſtreifter 
Stoff zu Kinderkleidern, 
3 Dtzd. Männer⸗Anzüge, 
1 Did. Knaben⸗Anzuͤge und 

40 Mtr. Stoff zu Halstüchern, 
; Frauen⸗ u. Kindertaſchentüchern 
hiermit ausgeſchrieben. 

Offerten nebſt Proben und Preis⸗ 
angabe find verſiegelt und mit der Auf- 
ſchrift „Submiſſionsofferten auf Lein⸗ 
wand pp. für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus“ 


Gewerbefgule für Mädchen 


zu orn. 
Oeffentliche Schluͤßprüfung des 15. 
Curſus in der höheren Töchter 
ſchule, Zimmer 27, II Treppen hoch, 


Sonntag, d. 26. Juni 1892, 


e. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Tiſchler Emil Hufe mit Juſtine 
Amalie Hinz beide in Berlin. 2. Zim⸗ 
mergeſelle Guſt. Wieſe⸗Kl. Mocker mit 
unv. Emma Riedel. 3. Schneidergeſ. g r 
Otto Janke mit uno. Anna Riedel. bis zum 8. Juli er. 

4. Arb. Martin Jaroszewski ⸗Mocker im ſtädtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 
mit Marianna Palszewski. 5. Schnei-| Die Lieferungsbedingungen können 
dergeſelle Wilh. Danlowski mit unv. in unſerem Stadtſeeretariat II einge: 
Valeria Latkowski. 6. Bäcker Wilh. ſehen werden. 

Guſt. Hollatz mit Caroline Wilhelmine Thorn, den 13. Juni 1892. 
Wilszewski. 7. Penſ. Poſtſchaffner Der Ma iſtrat 

Ferd. u. — nn Maria 5 5 5 5 9 2 
rothea Kinski, beide in Berlin. 8. Poſt⸗ ausbeſtitzer⸗Verein orn. 
waffner Adam Julius Schweſig mit Nachweis - Bureau Breiteſtr. 5, II Tr. 
(im Hauſe des Herrn O. Scharf). 


Maria Striewski⸗Wittulten. 
Geöffnet an Wochentagen von 10 bis 


Tüchtige 12½ Uhr Vormittags 


Pauliſchler F 


Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
werden ſofort geſucht. 


von zu vermiethenden Wohnun⸗ 
gen pp., zu verkaufenden und zu ver⸗ 
pachtenden Grundſtücken. 

Der Vorstand. 


Bootshauswärter 


Mein Wohnhaus, 3½ Morgen für den Ruder⸗Verein geſucht. Mel⸗ 


Nachfolger. 


„ fofort. Aıtftädt. Markt 17 Geschw. Bayer. guſt er. Anmeldungen nehmen ent. 
egen. 
bon Hentengülern. Ein Dadenglasſchrauk . Marks, Julius Ehrlich 
In Hohen haufen, Poſt mit Schiebefenſter, gut erhalten, iſt ſehr Tuchmacherſtr. 4. Seglerſtr. G6 
n , 8 - 8 
r 43 im Cigarrengeſchäft. 
Schulitz, demnächſt Damerau, iſt U n Kellerlocal, bisher Bierver- 
ur Parzellirung ein Termin an⸗ wird Mitt wo 8 
e 9 Winkler’s Hotel. | Behufs Bucherer ne "gebt u 
1 elles gut möblirtes Jimmer 1 : 
am 21. Juni cr., 3. Auguſt. Entliehene Bücher müſſen 
me Wohnnuß, beitedend aus bis zum 29 Juni zur Vermeidung 
von Morgens 8 Uhr ab, 4 zuſammenhängenden Zimmern 1 
A thek e e — 1 
in ; W dem Garten gelegen vom 1. October z as Curatorium. 
gehe r . 7 75 vermiethen. Photograph Jacobi. Damen,, nee re ie 
I ten, finden Rat 
pro Morgen 20 Mark erforderlich. und 2 Wohnungen find in meinem] und freundliche Aufnahme bei dung 
Auskunft ertheilt jeder Zeit Neubau Breiteſtraße 46 zu verm. 
haberberg 26. 
eee eee für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
Tom erſſen Juli Winkler’s Hotel, 
| | Kindergelder Tebis . Ale 
preuß incl. Obftgarten mit Wein dungen zwiſchen 9—10 Uhr Vormitt. Brückenſtr. 16. Zu erfr. 1 Tr. r. BIN] Sausmittel empfohlen. 
bin Willens zu verkaufen. bei Herrn Ingenieur Metzger. A. Pastor. uftädt. Markt I IT eine Woh r 
Alte Culmer⸗Vorſtadt 15 nung v. 3 Zim., Küche u. Zubehör 2 kleine Familien wohnungen 
— — — — ͤ —ñ— u nn, 


Nena Bahnhof Ford 5 u u verkaufen. De 
enczkau, Bahnhof Fordon und] Breite 7 
| Volksbibliothek 
lag, von gleich zu vermiethen. 
geſetzt Wiedereröffi 
lung Mittwor 
zu verm. Kloſterſtr. 1, 2 Tryp. . 
der zwangsweiſen Abholen der Biblio⸗ 
in der Schule Drainirter, gut und Zubehör in der Bel ⸗ Etage nach 
rige Wieſen. Zur Anzahlung ſind 2 den = berunft erwar⸗ 
Ludewski Königsberg i. / Pr. Ober: 
G. Soppart. 
Eine kleine Wohnung 
ut möblirte Jimmer mt 
zu vergeben im Betrage von 7500 M. 
Andreas Podwalski, I Woßnung von 3 Zimmern und Bromberger-®trafe, 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 18. N J-. Bel. 25 Ft. Werbefe 4 vom 1. October cr. zu vermiethen. hat zu vermiethen. A. Endemann 


8 Druck und Berlg ader Rathsbuchdruckerei von Ern ft Lam beck in Thorn. 


